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Schalom liebe Freunde,

in den letzten Jahren haben Feindseligkeiten und
gewalttätige Auseinandersetzungen weltweit zuge-
nommen. Wenn wir die Kämpfe und Konflikte um
uns herum ansehen, wissen wir, dass diese auf
geistlicher Ebene genauso stattfinden wie im Na-
türlichen.

Am Anfang des Dienstes von Vision für Israel stand
die Vision, in Zeiten der Not zu handeln und ein
Segen zu sein, ganz so wie Joseph es war. Joseph,
der Sohn von Rachel und Jakob, hatte bereits als
Junge Führungsqualitäten. Weil er unter seinen
Brüdern hervorstach, wurden sie bitterlich eifer-
süchtig auf ihn. Sie verrieten ihn und warfen ihn in
eine Grube, um ihn sterben zu lassen. Aber nach
Gottes Plan sollte er wieder aufgerichtet und zu
einem der einflussreichsten Politiker in Ägypten
werden. Als die Hungersnot über das Land kam,
zog seine Familie nach Ägypten herab, um Hilfe zu
suchen und Nahrungsmittel zu kaufen. Er erkannte
seine Brüder, aber sie erkannten ihn, der seine Fa-
milie aus Hunger und Not erretten sollte, nicht. Jo-
seph zahlte ihnen nicht zurück, was sie ihm ange-
tan hatten. Stattdessen wurde er zum Segen für sie,
trotz des emotionalen Aufruhrs, durch den er ging.
In seiner Weisheit gab er sich ihnen nicht zu erken-
nen und fand so einen Weg, um seinem kleinen
Bruder Benjamin zu sich nach Ägypten zu holen.

Joseph, eine bedeutsame biblische Figur, sah die
Hand Gottes in allen Dingen. Er vergeudete keine
Zeit damit, über Rache nachzudenken, und war
nicht bitter wegen seiner Vergangenheit. Er war ein
produktiver Mann, der sich darauf konzentrierte,
Gutes zu tun und denen, die in Not waren, Beistand
zu leisten. Wir spüren, dass wir die gleiche Beru-
fung haben; dass wir genauso handeln sollen: zu
geben ohne eine Belohnung zu erwarten … zu lie-
ben, ohne darauf zu warten, irgendetwas dafür zu-
rück zu bekommen … zu hoffen, wo es keine Hoff-
nung gibt … Glauben zu haben, wenn wir vor großen
Herausforderungen stehen … zu bauen inmitten
von Zerstörung … immer Gutes zu tun und unseren
Geist auf Gott gerichtet zu halten.

ŒUnd Josua sagte zu ihnen: Fürchtet euch nicht und erschreckt
nicht, seid stark und mutig! Denn genauso wird der HERR mit
allen euren Feinden verfahren, gegen die ihr kämpft.• Josua 10,25

Medizinische Hilfsgüter für den Norden Israels
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In diesem Jahr standen wir in jedem Bereich unse-
rer Arbeit vor größeren Herausforderungen als je-
mals zuvor. Wir wussten nie, woher die nächste
Krise kommen würde oder wann sie uns treffen
würde. Die Einbrüche im Lagerhaus, die Schwierig-
keiten, Container durch den Zoll zu bekommen,
mangelnde Kooperation seitens einiger Angestell-
ter in staatlichen Behörden, das waren nur einige
der Situationen vor denen wir standen. Das Über-
raschendste von allem aber war, als wir erfuhren,
dass einige führende christliche Leiter in voller Ko-
operation mit der jüdischen Gemeinschaft im Aus-
land arbeiten und große Geldbeträge nach Israel
bringen (was an sich gut ist), aber dabei (bewusst)
ohne jeden Kontakt und ohne jegliche Beziehung zu
Gläubigen im Land handeln, obwohl auch wir
Juden und israelische Staatsbürger sind. Solche
Dienste bauen eine neue Mauer der Trennung um
sich selbst, im Glauben, dass sie durch diese Ab-
grenzung die Gunst der Menschen gewinnen kön-
nen.

ŒDenn es hat Mazedonien und Achaja
wohlgefallen, eine Beisteuer zu leisten für
die Bedürftigen unter den Heiligen, die in
Jerusalem sind. Es hat ihnen nämlich
wohlgefallen, auch sind sie ihre Schuld-
ner. Denn wenn die Nationen ihrer geist-
lichen Güter teilhaftig geworden sind, so
sind sie verpflichtet, ihnen auch in den
leiblichen zu dienen.• Römer 15,26-27

Mit den Herausforderungen erleben wir große
Siege. Was der Feind Übles tun wollte, hat der Herr
in Segen verwandelt. Wir konnten hunderte von be-
dürftigen Familien mit Hilfsgütern erreichen. Die
Dankbarkeit und Anerkennung seitens unserer
Empfänger ist so tief, dass es uns Tränen in die
Augen treibt. Wir können unseren Dienst auswei-
ten und wir werden durch die Früchte unserer
Gaben ermutigt.

Danke für Eure Beiträge!

Mehr denn je schätzen wir die Liebe und Unterstüt-
zung von Euch, unseren Partnern, und dass Ihr uns
in diesen zunehmend herausfordernden Zeiten zur
Seite steht. Eure Liebe, Eure Gebete, Eure Gaben
und Eure Besuche in Israel ermutigen uns sehr,
wenn wir in diesen Zeiten, die Jeschua als die Ge-
burtswehen der letzten Tage beschrieb, für Ihn un-
sere Stellung einnehmen.

Schalom aus Jerusalem!
Mit besten Segenswünschen

Barry und Batya Segal
und das weltweite VfI-Team

Œ... damit meine Seele dich besinge
und nicht schweige. HERR, mein
Gott, in Ewigkeit will ich dich prei-
sen.• Psalm 30,13

Die Armut in Israel wird 
weiter zunehmen
ŒWenn das Finanzministerium auch nur einen weiteren
Schekel im Sozialbudget kürzt, könnten sie das Sozialmi-
nisterium auch gleich schließen•, sagen Beamte des So-
zialministeriums. Diese Stellungnahme erfolgte nach
Hinweisen, dass Ministerpräsident Olmert beabsichtigt,
Steigerungen im Sicherheitsbudget auf Kosten des Sozi-
albudgets zu genehmigen. Derzeit gibt es 1,6 Millionen
arme Menschen in Israel. ŒJeder Einschnitt bei den
Unterstützungsleistungen der Regierung wird die Mise-
re der körperlich und der geistig Behinderten, der alten
Menschen, der Kinder in Problemfamilien und der
armen Familien unmittelbar weiter verschärfen•, warnt
das Sozialministerium. ŒWir haben dann vielleicht mehr
Sicherheit, aber wir werden sicher viel ärmer sein.•
(Jediot Acharonot, Sonntag 29. Oktober 2006)

Arme Familien
Aus dem Joseph Lagerhaus haben wir an viele Familien
Nahrungsmittel und Haushaltsgegenstände, darunter

über 290 Kisten mit Kleidung, in verschiedenen Orten
im ganzen Land, u.a. in Aschkelon, Be•er Schewa, Haifa
und in der Gegend von Tel Aviv ausgeliefert.

Einsame Soldaten
Während Rosch haSchanah 2006 durfte Vision für Israel
hunderte von einsamen israelischen Soldaten mit Ge-
schenken segnen und sie ermutigen. Bei einem Besuch
in einer Kaserne waren wir zu einem Essen zusammen
mit 500 Soldaten der IVK (Israelischen Verteidigungs-
kräfte) eingeladen und wurden gebeten, zwei Lieder aus
unserem Album ŒGo through the Gates• zu singen.

Im November verteil-
ten wir Rucksäcke für
Heimfahrten vom
Dienst, die Vision für
Israel beschafft hatte,
an 350 Soldaten der
IVK. Die Übergabe
fand in einer Halle in
Kirjat Schmona statt,
einer Stadt in Nordis-

Gute Nachricht: Während die Armut zunimmt konnte Vision für Israel 
in den vergangenen Monaten seine Hilfsleistungen verdreifachen.

Dezember 2006
Seite 2



rael, die diesen Sommer
ständig von den Hisbolla-
Terrorgruppen mit Katju-
scha-Raketen beschossen
wurde. Es war uns eine Ehre,
dabei den Bürgermeister
und einen ehemaligen Ver-
teidigungsminister zu tref-
fen. Zusammen mit einer
weiteren, in Israel ansässi-

gen Wohltätigkeits-
organisation haben
wir über 1250 dieser
qualitativ hochwerti-
gen Rucksäcke an
bedürftige Soldaten
verteilt. Bitte betet
mit uns für dieses
immer noch andau-
ernde Projekt.

Erste-Hilfe-Material 
für den Norden
Ein medizinisches Zentrum im Norden Israels wandte
sich an unser Büro und bat um Unterstützung in Form
von medizinischer Ausrüstung für Notfälle. Wir sind ge-
rade dabei, für sie Lastwagenladungen voller Hilfsgüter
zusammenzustellen. Der reale Wert der Hilfsgüter, dar-
unter Krankenhausbetten, Filterkästen zur Trinkwasser-
aufbereitung und Einwegmaterial, beläuft sich auf
50.000  .

Bereits für tot erklärt 
und jetzt verheiratet
Schimon, der Soldat auf der DVD über
unser Projekt für Terroropfer (siehe letz-
te Seite), der bereits für tot erklärt wurde
und ins Leben zurückkam, hat vor kur-
zem geheiratet. Wir waren vergangenen
Monat zur Hochzeit eingeladen. Unser
Wohltätigkeitsdienst gab eine finanzielle
Spende, und es war uns eine Ehre, dort
zusammen mit seiner großen Familie
dieses besondere Ereignis in seinem
Leben zu feiern.

Chanukka-Geschenkdosen
Im Dezember vor einem Jahr hat-
ten wir über mehrere Tage lange
Tischreihen in der Küche des Jo-
seph-Lagerhauses aufgebaut. Sie
waren mit Süßigkeiten und klei-
nen Geschenken bedeckt. Vier Vo-
lontäre bereiteten bunt bemalte
Blechdosen mit Chanukka-Ker-
zenhaltern vor. Bonbons und lus-
tige Dinge kamen in diese Dosen
und wurden dann an hunderte

arme und bedürftige
Kinder überall im Land
verteilt. Viele dieser jun-
gen Menschen hätten
sonst kein Feiertagsge-
schenk bekommen. Die-
sen Dezember werden
wir im Joseph-Lager-
haus wiederum Chanuk-
ka-Geschenkdosen mit
Süßigkeiten und Spielzeug vorbereiten für 500 Waisen,
bedürftige Kinder und Jugendliche in Präventionspro-
grammen und Kinderheimen überall in Israel.

Nöten begegnen in einem vom
Krieg zerrissenen Land
Während der IVK-Operatio-
nen im Libanon in den Som-
mermonaten litten israeli-
sche Städte im Norden unter
Raketenangriffen von His-
bollah-Terroristen. Geschäf-
te, Häuser und Wohnungen
wurden zerstört. Viele Fami-
lien erlitten Schaden an
ihrem Eigentum, manche
verloren ihren Arbeitsplatz
und einige sogar Familien-
angehörige. Vom Joseph-La-
gerhaus schickten wir
schnell Hilfe in den Norden,
um den Verletzten, den Ar-
beitslosen und den Bedürftigen zu helfen. Wir planen ge-
rade, Familien im Norden, die immer noch damit be-
schäftigt sind, sich von den großen Verlusten des Kriegs
zu erholen, noch weitergehend zu unterstützen. Diese
Unterstützung wird in der Form von Nahrungsmitteln,

Artikeln des täg-
lichen Bedarfs,
sowie medizini-
schen Hilfsgü-
tern und Gaben
zu den Feierta-
gen vom Jerusa-
lemer Joseph-
Lagerhaus aus-
geliefert werden.

Danke ...
... von der Stadtverwaltung 
in Haifa
Den folgenden Dankesbrief erhielt Vision für Israel als
Antwort auf Hilfslieferungen im Oktober. Vier Ortschaf-
ten im Norden erhielten Kartons voller Kleidung und
Schulranzen. Außerdem erhielten 44 Familien direkte
Unterstützung: Lebensmittel, Reinigungsmittel, Hygie-
neartikel, Schulsachen und Kleidung.
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